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beyhabenden Caplänen oder Vicarten nicht geleſen werden könnten,
demſelben o⁰ viel al En 5 verrichten im Stand ſt, zu be⸗
händigen und die übrigen nach Willkühr der Erben zu leſen ſein
werden. (Den A 1766 b Supplem. 4  *  00 Austr
VI Bd 798.)

iſt ÜUber die von dem ehemalig paſſauiſchen Conſiſtorium
der auf dem Land unverläßlich Iu Vollzug gebrachten geiſt

—

en Vermächtniſſe en rts angezeigten Gebrechen durch die
höchſte en vier Kreisämtern intimirte Reſolution de lato ind
praesentato Mai 1766 inter Anderen verordnet worden:

Daß jene Meſſen we von dem Erblaſſer ohne Be—
nennung der Kirche vermacht werden, dem Pfarrer des Orts,
Drunter der Verſtorbene 3u Lebzeiten gehörig geweſen, 3u über⸗
geben, un jenem Fall aber, N die legirten Meſſen Urch eine
lange Zeit von den Pfarrern de  — Ort  D und ihren etwa beihabenden
Caplänen oder Vicarien nicht geleſen werden könnten, denſelben

0 viel, als ſi 3u verrichten Im Stande ſind,‚ zu behändigen,
und die übrigen nach Willkühr der Erben leſen 3u laſſen ſein
werden.

Da UNun ſeit einiger Zeit hierorts verſchiedene Beſchwerden
wegen der, wider obige Vorſchrift, den Ortspfarrern entzogene legirte
Meßſtipendien angebracht worden, und Ex vorgedachte höchſte
Verordnung Iu Vergeſſenheit gerathen zu ſein ſcheint;

Al hat das Kreisamt ſolche den ämmtlichen Dominien und
Abhandlungs Inſtanzen ſeines Viertels zu republieiren und Iu
Entſcheidung vorkommender Fälle ich danach benehmen. „Ver⸗
ordnung de lato April 1788.“ Sammlung der d—
Geſetze und Verordnungen 1 publ. 6CG. von 1788 und 1781/
VII Theil, Nr

S Pölten. — 51 V Fchſchüuce biſchöfl Secretär.

III (Können Frauensperſonen iltige Zeugenbei Trauungen ein? In der Filialkirche Peter
ſollte ein arl Brautpaar werden. Der Bräutigam hatte

ſeine Taufpathenleute eingeladen In der Abſicht, den Taufpathen
und den ohnehin immer gegenwärtigen etner ſich als Trauungs⸗
zeugen 3 erbitten. Zur beſtimmten Stunde, als Cooperator Titus
eben daran war, ſich Iu der Sacriſtei mit der Albe 3u bekleiden,
I1 der Bräutigam 3u ihm mit den brten: „Entſchuldigen Hoch—würden, wir ſind un großer Verlegenheit; der Taufpathe, den ichals Zeugen eingeladen, iſt lötzlich erkrankt und kann daher nichtkommen, und onſt iſt außer dem Meßner, meiner Pathin un
einigen Frauen keine Perſon In der Kirche, was iſt da V machen?“„Da kann ich euch nicht helfen“, autwortete der junge Cooperator,
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„eine weite Mannsperſon müſſen Dtu aben, ſie, 0 ihr
———9 ſie finden könnet; Frauen ſind keine giltigen Zeugen bei einer

Trauung.“ H  e U8 recht?
Oll eine Ehe giltig eingegangen werden, iſt erforderlich,

daß die Ehewerber vor dem eigenen Pfarrer beider oder eines von
heiden, oder einem Prieſter, welcher dazu von dem Pfarrer oder
von dem Biſchofe der Diöceſe ermächtigt worden ſt, und vor zwei
oder drei Zeugen ihre Einwilligung erklären. Da Concil von Trient
ſagt „Qui aliter. praesente parocho vel alio Sacerdote de
IPsius barochi 8SEU Ordinarii licentia t. duobus vel tribus
GStibus matrimonium (COhtrahere attentabunt. 808 Synodus
a0 816 (COohtrahendum inhabiles reddit. et. hujus modi COntractus
Irritos t MIlOSs 6886 decernit. sprout 608 praesent!i decreto
ITritos &dCI t annullat.“ ESS 2 de ref. matr. Alſo
zur forma Ssentialis 11 matrimonio C(COntrahendo gehören außer
dem rechtmäßigen bevollmächtigten Prieſter noch zwei oder drei
Zeugen. Wie dieſe Zeugen beſchaffen ſein müſſen, arüber hat ſich das
Concil nicht ausgeſprochen; was ſtrenge ordert, iſt IDr
Binders Eherecht IIIL 215) Daß wenigſtens zwei anweſend
ſind, 2 daß ſie gleichzeitig wie mit dem Pfarrer oder eſſen Stell—
vertreter) ſo auch mit einander Ni v blo Ssuécessive. der
eine nach der Entfernung 68 andern) ſind, 5.  8 daß ſie
nicht bloß materiell (körperlich) ſondern auch moraliſch gegenwärtig
ſind,‚ die Thatſache de Eheabſchluſſes wahrnehmen und den Act
als ſolchen begreifen oder nit andern Worten, daß ſie die natür⸗
liche Zeugenfähigkeit haben, bei der CS wie Kutſchkers Eherecht
ſagt) auf ören, Sehen 1. Verſtehen nkommt ſind alſo
unfähig alle jene, denen entweder überhaupt bder m Augenblicke
der von ihnen bezeugenden Eheſchließung der Gebrauch entweder
der nöthigen Geiſteskräfte oder der nöthigen iſchen inne ebricht,
ſomit unfähig alle Bewußtloſen, Irrſinnigen, Volltrunkenen ＋—
Alle andern Perſonen ſind giltige Zeugen einer Trauung Ob ſie
Manns⸗ oder Frauensperſonen, Fremde oder Verwandte, Gläubige
oder Ungläubige, Katholiken, er oder Schismatiker ſind, hat
auf die Giltigkeit keinen Einfluß. Auch iſt S gleichgiltig, ob
die Zeugen die Verhältniſſe der Brautleute kennen oder nicht kennen,
ob ſie freiwillig oder gezwungen oder auf hinterliſtige Weiſe herbei⸗
gelockt Präſenz leiſten, eS genügt, wenn ſie bezeugen können, daß
die Brautleute die beiderſeitige Einwilligung wirklich gegeben haben.
Ebenſo iſt eS ſelbſtverſtändlich, daß, venn die Ehe ohnehin vor der
verſammelten Kirchengemeinde geſchloſſen wird, zur Giltigkeit der
Ehe Nl nothwendig iſt, ſich eigene Zeugen A0 3906 3u erbitten,
obwoh VV für gewöhnlich geſchieht; wie S auch Niemand bezweifeln
wird, daß auch der dem Prieſter dienende Cleriker oder Meßner
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nöthigenfalls al Zeuge genommen werden könne, vorausgeſetzt, daß
Er die natürliche Fähigkeit eines Zeugen beſitzt

Da S ſich jedoch bei den Trauungen Zeugenſchaft über
einen ſacramentalen Ac handelt, ˙ hemerken nicht ohne Grund
die Lehrer des Kirchenrechtes daß 68 Ich d  68 Seelſorgers iſt,
65 wachen, daß bewährte und unbeſcholtene Perſonen und Iu
Anbetracht der Rechtsfolgen in öffentlichen Lehen Iu der Regel

Mannsperſonen als Zeugen beigezogen werden. Auch hat die
Kirche ausdrücklich vorgeſchrieben (Deei Fkiéeii 29 NOV
daß bei Ehen der Katholiken Mitglieder der katholiſchen tr
als Zeugen 3u fungiren haben.

U8 dem. Geſagten iſt leicht 3u entnehmen, bb die u  br
des Cooperators Titus eine Correcte war oder nicht. Daß den
Auftrag gegeben, womöglich eine geeignete Mannsperſon au uchen
war auf run deſſen as wir bereits erwähnt, gewiß lobens—
werth; wenn T jedoch aus dem Grunde CS gethan, weil, wie Er
der Meinung iſt, Frauensperſonen keine giltigen Zeugen bei Trau—

ſein können, ſo müſſen Uir ſeine Anſicht als eine irrige be⸗
zeichnen. Es exiſtirt keine kirchliche Entſcheidung, velche die Zeugen—
haft bei Frauensperſonen bei Trauungen als ungiltig erklärt und
ebenſo auch kein bürgerliches Geſetz Da  8 allgemeine öſterreichiſche
bürgerliche Geſetzbuch verlangt die Gegenwar zweier eugen,
ohne 3u beſtimmen, bb ſie männlich oder weiblich ein müſſen; und
der oberſte Gerichtshof hat ſich erſt vor Kurzem (12 63  (V.  Uli
für die Giltigkeit einer Trauung ausgeſprochen, wo neben einer
Mannsperſon auch eine Frauensperſon I  2 Zeugin fungirte, die
noch überdieß mit der Braut nahe verwandt war, (vide LaibacherDiöße. Bl  4  — ag 71 welche 96e auch von der kirchlichenBehörde ohne Anſtand als giltig rklärt Urde

Steinhaus. Pfarrvikar P Severin Fabiani. 0

XIV (Zeitungsweſen un Correctionspflicht.) Es
kommen zwei benachbarte Seelſorger zuſammen und erzählen ſich
ihre Erlebniſſe der letzten Zeit Bernhard iſt tief niedergeſchlagen,
man lieſt aufrichtigen, bitteren Schmerz ihm Geſichte herab;
Sylveſter iſt auch unzufrieden, doch geh bei ihm der Schmerz nichtbi an's erz Was ich N ändern kann, das muß ich laſſen, und
iſt der guten Sache nicht im Mindeſten geholfen, venn ich mich
elbſt bi zuu Todeskrankheit abhärmen würde, ſagt Er Nebenbei
U Eu, venn auch ohne Aufregung, ſeine Pflicht, behauptet PS Wwe
nigſtens.

Die inge liegen In ihren Sprengeln ziemlich gleich auf NochIu die Pfarrholden nich beim vollen Unglauben angelangt, ſedie ürgſten Schreier nicht, da auch ſie Momente haben, Iu welchen


